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Die heutige Lage ser deutſchen Induſtrie. 


Eine kurze Nachricht aus dem waldenburger Kohlenrevier 
hat neulich ein ſehr ſcharfes Streiflicht auf die deutſchen In⸗ 
Verhältniſſe geworfen. Wegen mangelnder Nachfrage 
nach Kohlen hat die Arbeitszeit der Bergleute gekürzt werden 
müſſen. Die Urſache dieſes Mangels iſt natürlich der geringere 
Bedarf nicht in allein, aber doch in einem Theil der deutſchen 
Induſtrien, die Folge davon wieder geringere Production und 
geringerer Umſatz. Daß im Geſchäftsverkehr eine Wendung zum 
Ungünſtigen eingetreten iſt, kann man im Allgemeinen wohl 
nicht ſagen, denn die Verhältniſſe würden damit als zu un⸗ 
günſtig geſchildert ſein. Aber eine gewiſſe Stauung macht ſich 
vielfach bemerkbar, daher der dringende Rath des Abgeordneten 
Bebel und ſeiner Freunde, gegenwärtig keine neuen Streiks zu 
beginnen. Die Dinge liegen eben ſo, daß hier und da wirklich 
ohne Schwierigkeiten die Maſchinen einige Zeit ſtill ſtehen kön⸗ 
nen. Es herrſcht für viele Induſtrieartikel Mangel an Nachfrage 
von Seiten des Publikums, weil deſſen Kaufkraft etwas gelitten 
hat. Man beſchränkt ſich auf das Nothwendige und ſeinen Er⸗ 
werb und läßt das Mindernothwendige bei Seite. Den Producenten 
find vielfach auch die Herſtellungskoſten vertheuert, und nicht 
immer iſt es ohne Weiteres gelungen, höhere Verkaufspreiſe zu 
erzielen. Es kann nicht Wunder nehmen, wenn unter dieſen Um⸗ 
ſtänden verſucht wird, die Güte der Waare noch mehr zu ver⸗ 
ringern, und das Publicum kann nicht genug dieſen Punkt be⸗ 
achten. In verſchiedenen Handelskammerberichten finden ſich 
Klagen hierüber, und wenn auch zugeſtanden wird, daß Jeder 
ſelbſtoerſtändlich ſo billig wie möglich zu kaufen ſucht, jo muß 
doch die Geſchäftswelt nicht ſo weit in der Fabrication von 
minderwerthen Artikeln gehen, wie ſie es zuweilen thut. Gerade 
in zweifelhaften wirthſchaftlichen Perioden iſt die Unterſtützung 
der reellen Production doppelt nothwendig. Leider iſt es That⸗ 
ſache, daß faſt nirgends ſo viel untaugliche Waare gekauft 
wird, wie gerade in Deutſchland. Eine Unmaſſe Geld wird für 
ſcheinbar billige, in Wahrheit werthloſe Artikel geradezu fortge⸗ 
worfen. 

ae deutſche Induſtrie iſt längſt eine internationle gewor⸗ 
den, deutſche Waaren haben überall Eingang gefunden, ſind 
nachgeahmt, aber von den heimiſchen Fabrikanten doch am beſten 
geliefert. Indeſſen, wer verkauft und das Riſico ausländiſcher 
Geſchäfte übernimmt, will und muß den entſprechenden Nutzen 
haben. Wo ſoll aber dieſer Nutzen herkommen Angeſichts der 
neuſten ruſſiſchen Zollerhöhung und der nordamerikaniſchen Zoll- 
plackereien? Die deutſchen Exporteure merken es am aller⸗ 
ſchärfſten, welche Folgen eine Vertheuerung der Production hat, 
ſie hindert einfach den Abſatz, und kommen nun noch ſolche Plagen 
dazu, wie jetzt in Rußland und Nordamerika, dann geht die 
Sache überhaupt nicht mehr weiter, wie bisher, und es müſſen 
neue Mittel und Wege geſucht werden, jene Hinderniſſe zu über⸗ 
winden. Ehe dieſe neuen Operationen im Gange ſind, tritt 
naturgemäß eine Pauſe ein und da haben wir auch die Erklärung 


Ein Ausflug nach Prag. 
Von C. K. 
(1. Fortſetzung.) 
Wir gingen durch das Clementinum, einen mächtigen Ge⸗ 
bäudecomplex, der ſich ſtraßenlang hinzieht und die philoſophiſche 
und theologiſche Facultät der Univerſität Prag enthält, welche 
erſt ſeit 1882 in eine deutſche und eine czechiſche getheilt iſt. 
Als wir an der Loge des Portiers vorüber kamen, umdrängten 
dieſelbe eine Anzahl katholiſcher Studenten, deren geiſtliche Tracht 
das bis zu den Füßen fallende weite Kleid, einen eigenthüm⸗ 
lichen Gegenſatz zu den jungen, friſchen Geſichtern bildete, doch 
war auch hie und da eine Erſcheinung darunter, aus der wohl 
ein „Pfarrer von Kirchfeld“ werden könnte. In einem der drei 
Höfe des Clementinums ſteht ein Denkmal zur Erinnerung an 
die Tapferkeit, welche die Studenten 1648 bei der Vertheidi⸗ 
ung der Stadt gegen die Schweden bewieſen haben. Der 
ſchmuckreichſte Theil des Clementinums, die Front einer der beiden 
dazugehörigen Kirchen blickt nach dem kleinen, aber überaus ſchönen 
Kreuzherrnplatz an der Moldau. Auf demſelben erhebt ſich ein 
modernes Monument aus Erz, Kaiſer Carl IV. darſtellend den 
Gründer der Univerſität Prag, der älteſten in Mitteleuropa. 
Als Hintergrund dient dem Denkmal die ſchöne, von einer mäch⸗ 
tigen Kuppel überwölbte Kreuzherrnkirche und nach der Moldau 
zu ſteht die Krone des Platzes, der Brückenthurm. Dieſer dem 
Pulverthurm ähnlich, nur maſſiver iſt mit ſeiner reichen Orna⸗ 
mentik und em hohen ſteilen, oben etwas abgeſtumpften, von 
zahlreichen kleineren Spitzen umgebenen Dache typiſch für die 
Thürme Prags. Die ſchönen Verhältniſſe, der künſtleriſche 
Schmuck und das helle Geſtein geben dem Bau etwas Heiteres, 
obwohl er eigentlich trotzige Kraft ausdrückt. Daß er nicht nur 
zum Schmuck erbaut worden iſt, hat er bei der berühmten 
Belagerung 1648 bewieſen: Als die Schweden ſich durch 
Verrath der Kleinſeile bemächtigt hatten, da ſchützte dieſer 
Thurm die Alt ⸗und Neuſtadt, wiewohl er 14 Wochen lang be⸗ 
ſchoſſen wurde. Jene Belagerung iſt für Prag das, was 
für Rom der Anmarſch Hannibals und für Wien die Belage⸗ 
rung durch die Türken war. Immer wieder finden wir Erin⸗ 


für die Geſchäftsſtockung in einem Theile unſerer Export -In: 
duſtrie. Mangelnder Abſatz, das iſt für einen Fabrikanten und 
Gewerbtreibenden ein böſes Wort, zumal heute, wo der Mangel 
nicht mehr die Folge von Ueberproduction, ſondern von natür- 
lichen Schwierigkeiten, 
Zollſchraubereien iſt. Trotz Allem iſt aber kein Anlaß vorhanden, 
niedergeſchlagen in die Zukunft zu ſehen. Die Induſtrien ande⸗ 
rer Staaten ſind in keiner Weiſe beſſer, wohl aber ſchlechter, als 
die deutſche, dran, und ein allzuſehr erhöhter Schutzzoll läßt ſich 
auf die Dauer abſolut nicht durchführen. Die nordamerikaniſchen 
Unternehmer, welche die neue Zollbill durchgeſetzt haben, haben 
ihren größten Feind im eigenen Lande. Die Herren wollen das 
Geld mit Scheffeln einſacken, fie werden auch bei den neuen 
Zöllen ungewöhnlich viel verdienen. Aber die amerikaniſchen 
Arbeiter werden auch ſehr ſchnell einſehen, wie die Dinge liegen, 
und es wäre ihnen auch zu verdenken, wenn ſie an dem Gewinn 
gar keinen Antheil nehmen wollten. Wie hoch ſollen aber denn 
eigentlich die Preiſe der fertigen Fabrikate werden? Handarbeit 
wird in den vereinigten Staaten jetzt ſchon coloſſal hoch bezahlt, 
während Fabrikarbeit noch ziemlich mäßig im Preiſe ſtand. Tritt 
nun hierin eine völlige Aenderung ein, ſo fehlt eben die Fähig⸗ 
keit, zu bezahlen. Die nordamerikaniſche Landwirthſchaft ſteht 
heute ſchon traurig genug da, und wenn ihre Klagen bisher 
wenig beachtet wurden, ſo können auch einmal alle Kreiſe zu 
klagen anfagen. So iſt heute die Lage. Eins folgt vor Allem 
daraus: Einigkeit zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer iſt 
gegenwärtig nöthiger, denn je. 
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Dagesſchau. 

Der pol niſche Erzbiſchof ſteht einmal wieder im 
Vordergrunde der Tagesdiscuſſion. Nach dem Tode des deutſchen 
Crzbiſchofs Dr. Dinder in Poſen und Gneſen fordern die Polen, 
d. h. genau genommen nur die lauten Wortführer der polniſchen 
Actionspartei, die Ernennung eines polniſchen Erzbiſchofs, und 
zwar mit ſolchem Ungeſtüm, als ob die Nationalität des Erz⸗ 
biſchofs allein das Seelenheil der Katholiken des Erzbisthums 
zu verbürgen im Stande wäre. Die Sache wird eben völlig 
verdreht. Der Erzbiſchof hat doch nur über das geiſtige Wohl 
ſeiner Diöceſanmitglieder zu wachen, es kommt dabei weder 
ſein Name, noch ſeine Nation in Betracht, ſondern allein ſeine 
Befähigung für dieſes ſchwierige Amt; die polniſchen Katholiken 
wollen aber einen Polen zum kirchlichen Oberhaupt, ſie ſind der 
Anſicht, daß ein deutſcher Geiſtlicher nicht genüge. Damit 
ſprechen ſie ihrer eigenen Kirche ein Mißtrauensvotum aus, denn 
ſie legen nicht allen Dienern derſelben dieſelben Eigenſchaften 
bei. Die preußiſche Regierung hat die Ernennung eines polniſchen 
Erzbiſchofes abgelehnt. Wäre damit kein Nebengedanke ver⸗ 
bunden, ſo könnte es der berliner Regierung ja ganz und gar 
gleichgiltig ſein, ob ein Pole oder ein Deutſcher Erzbiſchof von 
Poſen wäre; ſo aber, wo der polniſche Erzbiſchof nur die groß⸗ 
polniſchen Beſtrebungen maskiren ſoll, iſt die Sache nicht egal, 


nerungen an jene furchtbare Gefahr, die die ganze Bevölkerung 
zu unerhörtem Heldenmuth aufrief, zu einer Erhebung des Ge⸗ 
fühls, die heute noch unvergeſſen iſt. Durch den Thurm tritt 
man auf die Carlsbrücke; einer Brücke wie dieſer kann ſich nicht 
ſo leicht eine zweite Stadt rühmen. Auf 16 ſchöngeſchwungenen 
Bogen ruhend, trägt ſie auf jedem Pfeiler an beiden Seiten 
ſteinerne Monumente, ſämtliche Statuen von Heiligen, vor denen 
der Vorübergehende fromm ein Kreuz ſchlägt. Der hervorra⸗ 
gendſte unter dieſen iſt der heilige Nepomuk, den König Wenzel 
der Legende nach in die Moldau ſtürzen ließ, weil er nicht ver⸗ 
rathen wollte, was die Königin gebeichtet hatte. Zu beiden 
Seiten breitet ſich terraſſenförmig anſteigend die Stadt aus. 
Jenſeits erhebt ſich über der Kleinſeite ſtolz der Hradſchin mit 
ſeiner Burg, die den weltberühmten Dom umſchließt. Breite 
Quais mit ſchönen Anlagen begrenzen den Strom, den ſieben 
Brücken überſpannen, und der drei Inſeln mit prächtigen Park⸗ 
und Gartenanlagen in ſeinem Schooße trägt. 

Ein Thorthurm, dem erſten ähnlich, ſchließt auch auf der 
anderen Seite die Brücke ab, und durch dieſen treten wir in die 
auf dem anderen Ufer gelegene Kleinſeite, auf welchen der Ver⸗ 
kehr im allgemeinen geringer iſt als in der Altſtadt. An einer 


der geſunkenen Kaufkraft, und künſtlichen 
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i legenen Kirche f in kleines Mädchen nach 
W F Be 6 Wenzel hielt, als er auf Befehl ſeines Bruders ermordet wurde; doch 


dem Namen derſelben. „Das iſt die Kirche des heiligen Joſeph 
von den engliſchen Fräulein,“ gab ſie zur Antwort. Unter „eng⸗ 
liſchem Fräulein“ hätten wir in Norddeutſchland uns etwas ganz 
anderes vorgeſtellt, hier aber wußten wir, daß es ſich um eine 
fromme Schweſterſchaft handele. 

Doch auf dieſem Boden mußte das hiſtoriſche Intereſſe 
jedes andere überwinden. „Nahm er den Hradſchin und die 
Kleineſeite,“ dieſer Vers aus Wallenſtein war uns zufällig im 
Gedächtniß geblieben, und wir ſahen die engen Gaſſen mit mit⸗ 
telalterlichem Kriegsvolk erfüllt und hörten auf den Steinen den 
Hufſchlag pappenheimiſcher Cüiraſſiere oder das Kampfgeſchrei 
andrängender Schweden. a 

Den Mittelpunkt der Kleinſeite bildet der kleinſeitner Ring, 
durch das Radetzty⸗ Denkmal geſchmückt, welches den Feldherrn 
auf einem Schilde getragen von acht Soldaten, die im Laufe 
dahinſtürmen, darſtellt. Der impoſanteſte Bau an dem unregel⸗ 


und es kann der Staatsregierung nicht einerlei ſein, wenn aus 
dem Treiben der polniſchen Herren neue Wirren entſtehen. 
Bisher haben die Führer der großpolniſchen Partei noch nicht 
bewieſen, daß ſie auf alle ihre geheimen Pläne verzichtet haben. 

Der Verband der deutſchen Berufs genoſſen⸗ 
ſchaften ſoll zu einer außerordentlichen Verſammlung berufen 
werden, um die vorgeſchlagenen Aenderungen des Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes zu berathen. Es handelt ſich aber nicht etwa um 
Aenderungen, die von Seiten der Behörden vorgeſchlagen ſind, 
ſondern um Aenderungen, die von den verſchiedenſten Seiten an⸗ 
geregt ſind, über deren Zweckmäßigkeit das Reichsverſicherungsamt 
durch Fragebogen die Gutachten der Genoſſenſchaften eingefordert hat. 
Die Gutachten ſollten ſchon zum 15. Auguſt eingereicht fein, liegen 
alſo dem Reichsverſicherungsamte vor, ſo daß der Verbandstag 
eigentlich etwas poſt feſtum kommt. Denn etwas Anderes, als in den 
Gutachten geſagt iſt, wird in öffentlicher Verſammlung auch ſchwer⸗ 
lich geſagt werden. Der Vortheil iſt nur dabei, daß öffentlich 
verhandelt wird. Daß dem Unfallverſicherungsgeſetz und dem Ge⸗ 
ſchäftsgang der Berufsgenoſſenſchaften verſchiedene Reformen zu 
wünſchen ſind, iſt ganz außer Frage. Natürlich gehören dazu 
reifliche Erwägungen, damit wirkliche Beſſerungen garantirt 
werden. 

Die bisherige Beaufſichtigung der preußiſchen Fort bil⸗ 
dungs ſchulen hat ſich in verſchiedenen Theilen der Monar⸗ 
chie als unzureichend erwieſen. Es iſt wünſchenswerth erſchienen, 
daß die gewerblichen und ländlichen Fortbildungsſchulen in tech⸗ 
niſcher Hinſicht, wie alle übrigen Schulen, durch die Kreis-und 
Local-Schulinſpectionen regelmäßigen Reviſion unterzogen wer: 
den die Kreisſchuliuſpectoren ſollen über das Ergebniß der Haupt⸗ 
reviſion jährlich an die Regierung beſonders berichten. 

Dem nationalliberalen „Frankf. Journ.“ wird in einer 
Zuſchrift aus Stuttgart auf das Beſtimmteſte verſichert, der zeitige 
commandirende General des würtembergiſchen Armeecorps, von 
Alvensleben, werde Anfang October von ſeinem Poſten 
zurücktreten. 

Die Bochumer Steuereinſchätzung bildet bereits 
den Gegenſtand amtlicher Unterſuchung. Der „Frkf. Ztg.“ wird 
berichtet, daß dieſelbe auf höhere Veranlaſſung angeordnet und 
ein Regierungscommiſſar bereits in Bochum eingetroffen iſt. 

An der Spitze der von der Stadt Parch im ausgehenden 
Bemühungen, dem Feldmarſchall Grafen Moltke zu ſeinem 
90. Geburtstage eine Ehrengabe zu weihen, ſtehen die drei 
Reichstagsabgeordneten Graf Schlieffen (deutſcheonſervativ,) 
Büſing (nationalliberal,) Dr. Pachnicke (freiſinnig) Das Unter: 
nehmen, dem gegenüber erfreulicher Weiſe aller Parteihader ſchweigt, 
findet allſeitige Anerkennung und Theilnahme. 


Der preußiſche Cultusminiſter hat eine Erhöhung der 
Lehrergehälter für die mit Kirchendienſt verbundenen 
Stellen ins Auge gefaßt. Von Seiten der Lehrer war das Ge- 
ſuch geſtellt, die Verbindung des Kirchendienſtes mit dem Lehrer⸗ 
— — —— 


mäßigen, anſteigenden Platze iſt die Nikolaus⸗Kirche. Ueber die 
Kleinſeite erhebt ſich der Hradſchin, welcher außer der Burg auf 
ſeinem Abhange ſo viele Paläſte trägt, wie man wohl ſelten in 
einem Stadttheile vereinigt ſieht Die Burg umſchließt mit 
ihren weitflügigen Gebäuden drei Höfe, in deren letztem der St. 
Veits⸗Dom emporragt. Dieſer herrliche, gothiſche Bau mit 
ſeinen durchbrochenen Bogen und Thürmen wird jetzt reſtaurirt 
und leider vergrößert. Als wir aus dem grellen Sonnenſchein 
des Burghofes in das dämmernde Innere traten, begrüßte uns 
ein freundlicher Prieſter mit ſtarkem ergrauendem Haupthaar und 
ſpärlichen Zähnen, um uns den Stolz ſeines Lebens, ſeinen Dom 
zu weiſen. Er ſprach fließend deutſch, nur ſetzte er vor „Erzbi⸗ 
ſchof“ und „Marie Theres“ ausſchließlich den ſächlichen Artikel. 
Zunächſt führte er uns in den älteſten Theil, in die Wenzels⸗ 
capelle, die im erſten Augenblick faſt den Eindruck eines Gefäng⸗ 
niſſes macht mit ihren ſchmalen Fenſtern und rohen Steinwänden. 
Sieht man aber genauer hin, ſo bemerkt man, daß dieſe Wände 
einen köſtlichen Schatz bergen, denn ſie ſind mit zum Theil 
ſehr werthvollen böhmiſchen Edelſteinen ausgelegt. Aus dieſer Ca⸗ 
pelle führt eine Treppe empor zu dem Thurme, in welchem hinter 
ſieben Schlöſſern die böhmiſche Königskrone aufbewahrt wird. An 
der Thür der Capelle zeigt man den Ring, an welchem ſich der heilige 


rühmt ſich noch eine zweite Stadt Böhmens, im Beſitze des 
identiſchen Ringes zu ſein. Die Kirche enthält auch ein Grab⸗ 
mal des heiligen Nepomuk von blendender Pracht aus 30 Ctr. 
Silber getrieben. Ohne uns für die weiteren Monumente zu 
intereſſiren, begannen wir darüber nachzudenken, was wohl der 
heilige Veit gethan haben möge, daß man ihm ein monumentum 
aere perennius errichtet hat, denn als ſolches iſt dieſer köſtliche 
Dom ſelbſt ohne den damit verbundenen Cultus zu betrachten, 
denn in unſerem arbeitsfreudigen, faſt hätte ich geſagt arbeits⸗ 
wüthigen Zeitalter find es allemal in erſter Linie die Leiſtungen, 
nach denen der Werth des Menſchen beurtheilt wird. Und da 
erfuhren wir zu unſerem Erſtaunen, daß der heilige Veit eigent⸗ 
lich garnichts „geleiſtet“ hatte, denn ſchon mit 15 Jahren hauchte 
er ſeine junge Seele aus. Er wurde als Märtyrer des Glaubens 
in ſiedendes Oel geworfen, und da er unverletzt herauskam, ſo⸗ 
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emte zu beſeitigen, indeſſen waren dieſe Geſuche vom Gultus- 
miniſterium abgewieſen. 


Der außerordentliche Jubel, mit welchem das Kaiſerpaar 
in Flensburg und Gravenſtein empfangen find, hat die däniſche 


Partei in Schleswig ſehr entnüchtert. Kein Menſch hat 


an irgend welche Demonſtrationen gedacht, im Gegentheil haben 
zahlreiche Mitglieder der däniſchen Partei ſich in der herzlichſten 
Weiſe an der Begrüßung betheiligt. Das Auftreten des Kaiſers 


wird dem verbiſſenen Dänenthum ſehr viel Anhang entziehen. 

Eine Enthüllung zum ruſſiſchen Beſuche Kaiſer Wil⸗ 
helms giebt der conſervative Abg. Delbrück. Nach demſelben 
hat noch Fürſt Bismarck den Monarchen zu dieſer Reiſe ver⸗ 
anlaßt, die Delbrück für ſehr unnöthig erklärt, da an diplomatiſche 
Erfolge nicht zu denken geweſen ſei. Die Reiſe ſei auch ein 
unerfreuliches Ereigniß geweſen, weil man den Kaiſer ununter⸗ 
brochen „mit militäriſchen Paraden und Kunſtſtücken“ gefüttert 

de. 

Im landwirthſchaftlichen Miniſterium in Berlin verfolgt man 
mit begreiflicher Theilnahme die ausbrechende Waſſersnoth 
in verſchiedenen Provinzen des Staates. Es ſind ſofort An⸗ 
ordnungen ergangen, um an den betroffenen Stellen, ſoweit 
irgend möglich, Hilfe eintreten zu laſſen, und Vorbeugungsmaß⸗ 
regeln anzuwenden. Es wird ſich dabei zu zeigen haben, wie 
weit die grundſächlichen Vorbeugungsmaßregeln ſich wirkam er⸗ 
wieſen. 
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Deutſches Reich. 
Die Kaiſermanöver in Schleswig⸗Holſtein verlaufen 


programmmäßig. Am Freitag fand bei Bau ein Feldmanöver 
gegen einen markierten Feind ſtatt, Abends gab der Kaiſer den 


Vertretern der Provinz Schleswig⸗Holſtein ein Feſtmahl, und trank 
Der Oberpräſident antwortete mit einem 


Hoch auf den Kaiſer, worauf der Monarch noch die Geſundheit 


dabei auf die Provinz. 


des Erzherzogs Carl Stephan von Oeſterreich ausbrachte, der mit 
der öſterreichiſchen Flotte nach der Oſtſee gekommen iſt. And 
Sonnabend war Inſpicierung der deutſchen Manöverflotte durch 
den Kaiſer, welcher ſich an Bord des Panzerſchiffes „Baden“ be⸗ 
geben hatte. Nach der Beſichtigung folgte ein Manöver gegen 
einen markierten Feind, an welchem das geſammte Geſchwader — 
8 Panzerſchiffe, 1 Hrenb beſſlbe 3 Aviſos und 21 Torpedoboote 
— theilnahm. Während deſſelben hatte der Kaiſer mit dem 
Grafen Moltke ſeinen Standplatz auf der Commandobrücke des 
Panzerſchiffes „Baden,“ die Kaiſerin Auguſta Victoria folgte an 
Bord der Pacht „Hohenzollern!“ Dem Manöver folgten noch 
Schießübungen. Am ſpäten Nachmittag ref der Kaiſer wieder in 
feinem Hauptquartier Schloß Gravenſtein ein, wo am Abend Parade- 
tafel für die Marineofficire, und alsdann großer Zapfenſtreich und 
Ilumination ſtattfand. Am Sonntage wurde feierlicher Feld⸗ 
gottesdienſt abgehalten, welchem der Kaiſer mit der Kaiſerin und 
allen Anweſenden Fürſtlichkeiten beiwohnte. Heute Montag be⸗ 
ginnen die großen Land⸗ und Seemanöver, Angriff auf die Küſte 
von der Inſel Alſen aus. Hierbei wird auch die geſammte Flotte 
in Action treten. h 
Der Toaſt des Kaiſers auf die Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein hat folgenden Wortlaut: „Meine Herren von der 
Provinz: Ich heiße Sie mit herzlichem Glückwunſch willkommen 
und ſpreche meine Freude darüber aus, daß wir hier vereinigt 
find. Die Provinz Schleswig ⸗ Holftein habe ich oft Gelegen⸗ 
heit zu ſehen, da in ihr meine Marine ſich entwickelt und birgt. 
Ich möchte Ihnen meinen herzlichen Dank ausſprechen für den 
freundlichen Empfang, den ich überall gefunden habe, wo ich auch 
hingekommen bin. Ich erinnere dabei zugleich daran, daß mir 
dieſe Provinz beſonders deswegen nahe am Herzen ſteht, da in 
ihr zwei Dinge ſich ereignet haben, die für mein Leben von be⸗ 
ſonderer Bedeutung ſind. Beim letzten Kaiſermanöver, welches 
von meinem Herrn Großvater hier abgehalten wurde, im Jahre 
1881, wurde ich Major, und zweitens: Die letzte große That, 
die mein Herr Großvater in ſeinem öffentlichen Leben vollzog, 
die Grundſteinlegung zur Schleuſe des Nordoſtſeecanals wurde 
auch hier in dieſer Provinz vollzogen. Mein Herr Großvater 
hat dann niemals mehr vor größeren Kreiſen ſeines Volkes 
ſeines Amtes gewaltet. Er hat aber gerade mit Beziehung auf 
dieſen Tag mir oft geſagt: „Und wenn ich viele Jahre meines 
Lebens darangeben ſollte, ich werde niemals dieſen ſchönen Tag, 
den ich damals in Schleswig ⸗ Holſtein erlebt habe, vergeſſen.“ 
Nun, meine Herren. dieſe Erinnerungen, die uns an die Pro⸗ 
vinz feſſeln und hier zuſammenführen, ſie erwecken in mir zu 


fort enthauptet. Aber für ſeine Zeit hatte er das Größte ge⸗ 
than, was er überhaupt thun konnte, er hatte das Ewige und 
Göttliche dem Vergänglichen und Menſchlichen vorgezogen. Wahr- 
lich, man kann einer Zeit, die trotz aller Barberei eine ſolche 
Idee ſo zu ehren verſtand, ſeine Achtung nicht verſagen. f 

In einer Capelle hängt an einer Kette freiſchwebend eine 
eiſerne Kugel, wie der Prieſter erklärte, „zum Andenken an 
Friedrich von Preußen“ ler ſagte nicht Friedrich dem Großen). 
Auch das zerſchoſſene Gitterwerk dieſer Capelle wird nicht reſtau⸗ 
rirt „zum Andenken“. Die Menſchen bewahren einander ein 
Andenken eben auf verſchiedene Weiſe. 

Als wir den Dom verlaſſen hatten, wendeten wir uns zu 
dem Portal der Burg, allein die Beſichtigung war nicht ſogleich 
geſtattet, da der Statthalter Graf Thun noch anweſend war. 
Die Reiſenden, die ſich inzwiſchen angeſammelt hatten, benutzten 
die unfreiwillige Muße je nach Neigung und Character; einige 
blätterten eifrig in ihren Reiſebüchern, andere machten ſich No⸗ 
tizen und noch andere ruhten einfach von der Fülle des Geſehe⸗ 
nen aus. Endlich wurde das Zeichen gegeben, daß der Graf ſich 
in ſein Palais begeben habe, und wir ſchritten die Stiegen des 
Schloſſes empor, das einen jo großen Einfluß auf die Geſchicke 
nicht nur Böhmens, ſondern ganz Deutſchlands ausgeübt gat. 
Zuerſt führte man uns in den Wladislaw'ſchen oder Huldigungs 
jaal, einen ſchönen, eigenartigen Bau, in welchem die ſteinernen 
Rippen, welche die Wölbung tragen, als verſchlungene Verzie⸗ 
rungen innen aufliegen. Der Caſtellan verſicherte ſogar, wenn 
man das Gewölbe fortbräche, würden die Rippen als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Bau ſtehen bleiben, doch wird wohl niemals die Probe 
auf dieſe Behauptung gemacht werden. 3 

Prachtvoll find auch zwei rieſige Feſtſäle, der ſogenannte 
deutſche und der ſpaniſche Saal. Bon letzterem behauptete der 
Caſtellan, daß er der größte in Europa ſei, und wir hatten keinen 
Grund, dies zu bezweifeln. Unter den Reiſenden wurde die Ber 
merkung laut, wenn man verurtheilt würde, zweimal um dieſen 
Saal zu tanzen, dann wäre wohl das letzte Stündlein gekommen. 
Daneben befi⸗ det ſich der Saal, in welchem einſt die Verſamm⸗ 
lung der Stände ſtattfand. „Auf dem Fauteuil in der Mitte,“ 


gleicher Zeit den Wunſch, daß die Provinz ſich weiter entwickeln, 
daß ſie weiter grünen und blühen möge auf der Baſis, auf der 
ſie mein Herr Großvater aufgebaut hat. Von dieſem Wunſche 
beſeelt, erhebe ich mein Glas und trinke auf das Wohl der 
Provinz.“ Der Trinkſpruch des Monarchen auf den Erzherzog 
Carl Stephan von Oeſterreich lautet: „Ich möchte Sie bitten, 
noch einm " mit mir Ihre Gläſer zu füllen. Se. Majeſtät der 
Kaiſer Franz Joſeph hat die Gnade gehabt, ein Geſchwader in 
die hieſigen Gewäſſer zu ſchicken und mit ihm ein Mitglied 
ſeines Hauſes. Die engen Beziehungen innigſter Feundſchaft 
und feſteſter Waffenbrüderſchaft, die Se. Majeſtät mit mir ver⸗ 
binden und in dem Beſuche ſeiner Marine und in dem Ber: 
hältniß ſeiner Marine zu meinen Schiffen ſich bekundet haben, 
haben ſich auch darin gezeigt, daß er den Erzherzog Carl Stephan 
hierher geſchickt hat. Der Erzherzog feiert heute ſeinen Geburts⸗ 
tag, und ich denke aus Ihrer Aller Herzen und Geſinnung zu 
ſprechen, wenn ich Sie bitte, daß wir uns vereinigen in dem 
Rufe: Der Erzherzog Carl Stephan lebe hoch!“ 

Nach Meldungen aus Leipzig wird Reichsgerichtspräſident 
Dr. von Simſon am 1. Februar 1891 im Hinblick auf 
ſein hohes Alter in den Ruheſtand treten. Sein gegenwärtiger 
Urlaub iſt bis zu dieſer Zeſt verlängert. 

Reichscommiſſar von Wißmann iſt aus Oſtende nach 
Deutſchland zurückgekehrt. Im Kreiſe der belgiſchen Königs⸗ 
familie iſt der deutſche Reichscommiſſar äußerſt freundlich aufge⸗ 
nommen und hat über ſeine Thätigkeit eingehenden Be⸗ 
richt erſtatten müſſen. — In Bremen fand am Sonnabend Abend 
ein Commers zu Ehren des Reichscommiſſars ſtatt, auf welchem die 
Verdienſte deſſelben rühmend gefeiert wurden. Wißmann traf 
erſt Sonntag Morgen in Bremen ein. Bei einem Beſuche der 
großen dortigen Ausſtellung wurde ihm lebhafte Kundgebungen 
bereitet. Von Bremen begiebt ſich der Reichscommiſſar nach Ham⸗ 
burg, wo ebenfalls eine Feier ihm zu Ehren ſtattfindet. 

Für die Carl⸗Peters⸗Stiftung ſind bis jetzt 
17 134 Mark eingegangen. Krupp in Eſſen ſpendete, der „Nat.⸗ 
Zeitung“ zufolge, 10000 Mark, Graf Arnim⸗Muskau 5000 M. 

Aus München, wo Dr. Peters ſich jüngſt aufhielt, berichtet 
die dortige „Allg. Ztg.“: „In weiten Kreiſen wird die Thatſache 
intereſſiren, daß Mr. Jackſon, der Führer einer nicht ans Ziel 
gelangten engliſchen Emin-Paſcha⸗ Expedition, ſich in 
Oſtafrika mit nichts Geringerem, als mit der Verhaftung des 
Dr. Peters getragen hat. In einem am 19. März beim Könige 
von Uganda eingetroffenen Schreiben zeigte Jackſon dem Könige 
an, daß er mit der Verhaftung von Peters beauftragt ſei; da er 
ſelbſt dieſe nicht vornehmen könne, fordere er den König dazu 
auf. Der König brachte dieſen Brief in Gegenwart von Peters 
im öffentlichen Rath zur Verleſung, ſpie auf das Schreiben und 
warf es hinter ſich, indem er erklärte, von Jackſon und den 
Engländern nichts wiſſen, im Gegentheil Peters ſchützen zu 
wollen, welchem er 2000 Ugandakrieger zum Angriff auf Jackſon 
zur Verfügung ſtellte. Von engliſcher Seite wurden nun Ge⸗ 
rüchte ausgeſprengt, um Peters bis zur Ankunft von Jackſon in 
Uganda feſtzuhalten, daß feindliche Heere im Anzuge ſeien. 
Peters erklärte dem Könige, mit ihm gegen dieſe kämpfen, falls 
aber die Gerüchte unbegründet ſeien, ſofort weiterziehen zu wollen. 
Nachdem Peters Kundſchafter feſtgeſtellt, daß die Gerüchte grund⸗ 
los ſeien, trat die Expedition am 26. März den Weitermarſch 
an. Jackſon hatte ſich bis dahin nicht ſehen laſſen. 

Aus dem ehemals deutſchen Witugebiet in Oſtafrika 
wird berichtet: Am 16. Auguſt wurde durch den Beamten der 
britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Thompſon die deutſche Fahne 
in dem Orte Cimbo entfernt. Die Witu⸗Neger ſollen ſehr un⸗ 
zufrieden damit ſein, daß ſie die Engländer zu Herren erhalten 
haben. 

In dieſen Tagen werden auf Veranlaſſung des Reichsamtes 
des Auswärtigen ein Secretär des Reichs⸗Marine⸗Amtes und 
je ein Beamter der Intendanturen Kiel und Wilhelmshaven nach 
Zanzibar geſandt. Man bringt die Entſendung derſelben 
dem Verlangen der Oberrechnungskammer nach einer größeren 
Specialiſirung der Rechnungslegung über die Ausgaben der 
Colonialtruppe in Zuſammenhang. Auf Grund dieſer Speciali⸗ 
ſirung ſollen die weiteren Forderungen für die Co lonialtruppe 
aufgeſtellt werden. n 


erklärte der biedere Böhme (er hatte für das Fremdwort eine 
Privatausſprache, die ſich ſchriftlich nicht wiedergeben läßt), „da 
hat der Burggraf geſeſſen, jetzt Statthalter geheißen, links Erz⸗ 
biſchof mit hohem Clerus, rechts Adel, Bürger haben nur drei 
Vertreter gehabt, und die ſind g'ſtanden bei Fenſter.“ Ein 
ironiſches Lächeln kräuſelte bei dieſen Worten die mehr oder 
minder ſchöngeſchwungenen Lippen der Söhne des 19. Jahr⸗ 
hunderts. Freilich ein Unterſchied iſt heute da, und ſelbſt der 
große Ranke, der principiell den Fortſchritt leugnet, würde nicht 


umhin können, in dieſem Falle eine jener Ausnahmen zu conſta⸗ 


tiren, die bekanntlich jede Regel beſtätigen. Nun ging es in den 
Saal, aus deſſen Fenſtern Martinitz und Slavala ſeligen An⸗ 
denkens einſt geſtürzt wurden. Mit geſpannter Erwartung be- 
trat man den Raum, in welchem einer der fürchterlichſten Kriege, 
die je die Menſchheit zerfleiſcht haben, ſeinen Anfang nahm. Das 
hohe weite Zimmer iſt noch ſo ſchmucklos und ziegelſteingepflaſtert 
wie damals. Die „Fauteuils“, auf denen die Statthalter ſaßen, 
ſind erbärmliche Holzſtühle von ausgeſuchter Unbequemlichkeit. 
Die nebenanliegende Staatskanzlei, in welcher der Geheimſchreiber 
Fabricius arbeitete, iſt ein kleines Gelaß, ſo niedrig, daß man 
die Decke mit der Hand berühren kann, und ſo eng, daß ſich ein 
Gefangener von heute über ein ſolches Gewahrſam beſchweren 


würde. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ausbildung der Frauen. 

Eine Autorität im Fortbildungsſchulweſen, Dr. Pache in Leipzig, 
veröffentlicht eine intereſſante und ſchon weit verbreitete Schrift über 
die Ausbildung der Frauen. Er ſchildert an der Hand von practiſchen 
Beiſpielen, wie viele anſcheinend unter den beſten Ausſichten für die 
Zukunft geſchloſſenen Ehen kleiner Leute zum Untergange dieſer Familien 
führen, lediglich weil der Frau ſelbſt die einfachſte wirthſchaftliche Aus⸗ 
bildung fehlt. „Zablreiche Arbeiterfrauen verftehen nicht richtig einzu⸗ 
kaufen, es fehlt ihnen der practiſche Ueberblick über die Bedürfniſſe der 
Woche, der Einblick in die geeignete Verwendung der zur Verfügung 
ſtehenden Mittel und die Kenntniß der für die Befriedigung ihrer Be⸗ 
dürfniſſe zwedmägigften Dinge. Dabei begnügen ſich heute viele und 


Nusland. 


Frankreich. Im franzöſiſchen Sudan ift der heilige 
Krieg gegen alle Chriſten durch fanatiſche Marabuts geſchürt wor: 
den und alle gläubigen Muſelmänner ſammeln ſich in Nicro an. 
Der franzöſiſchen Oberſtlieutnant Archinard bereitet ſich daher ent⸗ 
ſprechend vor und zieht beträchtliche Streitkräfte zuſammen. Er 
wird einen harten Stand mit den Eingebornen haben, da dieſelbe 
jetzt mit guten Gewehren bewaffnet ſind. Einſtweilen hindert die 
in jenem Gebieten ausgebrochene große Ueberſchwemmung freilich 
noch alle militäriſchen Operationen. — Der pariſer „Figaro“ 
bringt einen langen Artikel über Kaiſer Wilhelm II., in welchem 
dem Monarchen ſo große Liebenswürdigkeiten geſagt werden, daß 
dieſelben faſt in Schmeicheleien ausarten. 

r Der Congreß der engliſchen 
Gewerkſchaften iſt am Sonnabend geſchloſſen. Gemäß 
ſeinen Beſchlüſſen ſoll in allen britiſchen Gewerkvereinen eine 
Agitation für die geſetzliche Eiuführung des achtſtündigen Ar⸗ 
beitstages unverzüglich ihren Anfang nehmen. — In Süd» 
afrika haben die Engländer eine neue Erwerbung gemacht. 
Das Volk der Barotſe hat ſich unter ihren Schutz geſtellt. 

Portugal. Der engliſch⸗portugieſiſche Colonial ver- 
trag hat die Bewohner von Liſſabon gewaltig aufgeregt. Am 
Sonnabend kam es in der Hauptſtadt zu Straßencravallen. Der 
Miniſterrath hat entſchiedene Maßregeln getroffen, um der Wieder⸗ 
kehr ſolcher Zwiſchenfälle vorzubeugen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Es ſteht nunmehr feſt, daß der 

deutſche Kaiſer als Gaſt des Kaiſers Franz Joſeph an den 
ſteyeriſchen Herbſtjagden theilnehmen und im Jagdſchloſſe Mürz⸗ 
ſteg Wohnung nehmen wird. Auch der König von Sachſen und 
der Regent von Bayern werden erſcheinen. — Kaiſer Franz 
Joſeph ſtattet der vom Hochwaſſer ſchwer geimgeſuchten Stadt 
Prag einen Beſuch ab. — Aus Peſt wird berichtet, daß der Abg. 
Abranyi, welcher bekanntlich vom Fürſten Bismarck durchaus 
empfangen ſein wollte, an einer fixen Idee leidet und unzurech⸗ 
nungsfähig iſt. — In Trieſt ſind mehrere Perſonen verhaftet, 
welche im Verdachte ſtehen, die vorwöchentlichen Petarden— 
Attentate veranlaßt zu haben. 
Rußland. Als Nachklang des Kaiſerbeſuches 
in Rußland theilt der „londoner⸗Standard“ eine angeblich ganz 
zuverläſſige Darſtellung über den Verkehr zwiſchen den beiden 
Kaiſern mit. Kaiſer Wilhelm wurde, nach dieſem Berichte, vom 
Zaren mit größter Herzlichkeit empfangen, aber die Unterhaltung 
verlief im Anfange etwas ſchwerfällig. Kaiſer Wilhelm war 
ſehr ernſt, wie er es gewöhnlich iſt, wenn er auf Fragen oder 
Wünſche gefaßt iſt, die nicht im Einklange mit ſeiner Politik 
ſtehen. Der Zar andererſeits zeigte ſich entſchieden zurückhaltend 
weil die großen Zugeſtändniſſe, die nach der Anſicht der Panſla⸗ 
wiſten von Seiten des deutſchen Kaiſers zu erwarten waren, 
nicht erfolgten. Sobald ſich die beiden Monarchen indeſſen 
überzeugt hatten, daß keiner von ihnen die Abſicht hatte, bei 
dieſem vertraulichen Beſuche politiſche Angelegenheiten zu erle⸗ 
digen, und daß ſolche Angelegenheiten, falls ſie überhaupt zu 
Sprache kämen, nur obenhin geſtreift werden ſollten, begannen 
ſie Beide, ſozuſagen, aufzuthauen. Kaiſer Wilhelm wurde ſehr 
munter und entwickelte ſeine ganze natürliche Liebenswürdigkeit, 
während der Zar, ſoweit es ſein viel pflegmatiſcheres Tempera⸗ 
ment geſtattete, dieſem Beiſpiel folgte. Der Verkehr zwiſchen beiden 
Monarchen wurde nun ein äußerſt herzlicher, und ſie ſchieden als 
die beſten Freunde. — Aus Petersburg meldet man: Die kai⸗ 
ſerliche Familie hat ſich nach Wolhynien zur Theilnahme 
an den dort ſtattfindenden großen Manövern begeben. — Aus 
Helſingfors wird mitgetheilt, daß der neue Generalgouverneur 
den Finnländern, die jetzt ebenfalls rufſiſicirt werden 
ſollen, zuredete, daß ſie ruhig der väterlichen Fürſorge des Zaren, 
der nur eine gedeihliche Entwicklung des Landes wolle, vertrauen 
möchten. Das haben die Deutſchen in den baltiſchen Provinzen 
auch zu hören bekommen, und dann nahm man ihnen ohne 
Grund ihre alten verbrieften Rechte. 

Spanien. Die Anzahl der Cholerafälle in den 
Ortſchaften der Provinz Valencia hat abgenommen, hingegen iſt 
in der Stadt Valencia eine geringe Zunahme zu verzeichnen. 
Auch in Cadix ſind mehrere Krankheitsfälle vorgekommen. — Dem 
Miniſterpräſidenten Can novas del Caſtil lo wurden 
bei einer Spazierfahrt in Madrid von politiſchen Gegnern die 
Wagenfenſter eingeworfen. Die Thäter ſind verhaftet. 

Türkei. Der Sultan Abdul Hamid wurde am Sonn⸗ 
abend plötzlich von einer ſchweren Ohnmacht befallen. Die 
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zwar noch die beſten kleinen Leute damit, der Frau den größten Theil 
des Lohnes zu übergeben und ihr zugleich alle weiteren Sorgen für Ein- 
kauf von Lebensmitteln und Kleidung, Inſtandhaltung der Möbel, Be. 
zahlung der Schulgelder, Steuern, Mietbe u. |. w. zu überlaſſen. Ebenſo 
fällt der Arbeiterfrau die Erziehung der Kinder gänzlich oder ganz über⸗ 
wiegend zur Laſt. Die Ordnung und Reinlichkeit in der Wohnung zu 
erhalten, die Koſt richtig zu wählen und ſchmackhaft zu bereiten, die 
Kleidungsſtücke rechtzeitig und geſchickt auszubeſſern, für einen friſchen 
und geſunden Geiſt im Hauſe zu ſorgen, das ſind große und ſchwierige 
Aufgaben, denen verhältnißmäßig viele Frauen nicht gewachſen ſind. 
Die Erziehung der Töchter kleiner Leute bildet ſie für dieſe Aufgaben 
nur in den ſelteſten Fällen aus. In der Thätigkeit als Dienſtmädchen 
lernen fie zwar mancherlei Hauswirihſchaftliches, wovon aber doch das 
Meiſte ganz anderen Verhältniſſen entſpricht und für eine kleine Familie 
nicht paßt, und endlich iſt das Leben der Fabrikmädchen offenbar fo 
wenig wie möglich geeignet, für die Wirkſamkeit der Hausfrau vor⸗ 
zubereiten. Die Zahl der Fabrikarbeiterinnen wächſt aber fortwährend, 
und damit zugleich die Gefahr wirtbſchaftlichen und ſittlichen Verfalls 
des Familienlebens.“ Deshalb verlangt Dr. Pache eine erheblich ſorg⸗ 
fältigere Entwicklung der geiſtigen und und ſittlichen Kräfte, namentlich 
auch des Gemüthslebens der Mädchen aus dem Volke, ſowie die Aus- 
rüſtung derſelben mit ausreichenden Kenntniſſen und Fertigkeiten bezüg⸗ 
lich der Ernährung, Kleidung, Geſundbeitspflege, Wohnung und Wirth- 
ſchaftsführung. In erſter Linie ſoll das Elternhaus angeregt werden, 
in dieſer Richtung beſſer als bisher ſeine Schuldigkeit zu thun, nament⸗ 
lich aber, — in ſehr vielen Fällen iſt ja auf die Unterweisung durch die 
Mutter überhaupt nicht zu rechnen, weil dieſe gleich dem Vater arbeiten 
muß, bat die Volksſchule die Hauswirthſchaft in den Unterricht und die 
Erziehung der Mädchen mit anzunehmen. Dr. Pache zeigt, daß alle 
Unterrichtsgegenſtände bierfür fruchtbar gemacht werden können, und 
theilt den Lehrplan der erſten Klaſſe der Volksſuche zu Lindenau bei 
Leipzig mit, welcher in der That eine muſterbafte Auswahl des 
wichtigſten Stoffes in Bezug auf die Einrichtung und Erhaltung der 
Wohnung, die Pflege der Haustbiere und des Gartens, die Behandlung 
der Wäſchc, die Geſundheits⸗ und Krankenpflege, die Speifen und Ge- 
tränke ꝛc. darbietet.“ 


Aerzte ſtellten indeſſen feſt, daß kein Grund zu Befürchtungen 
vorhanden ſei. — Das europäiſche Viertel in Sal» 
nich i iſt faſt gänzlich abgebrannt, darunter mehrere chriftliche 
Kirchen. 12000 Perſonen ſind obdachlos. 


Amerika. Die bedeutendſten Fabrikanten der vereinigten 
Staaten haben einen Verband gebildet zum gegenſeitigen 
Schutz gegen unberechtigte Ausſtände. Die Betheiligten be⸗ 
ſchäftigen 60 000 Arbeiter. — In Entre⸗Rios in Argentinien 
ſind Unruhen ausgebrochen. Schiffe mit Truppen ſind 
unterwegs. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Graudenz, 6. September. (Vorſicht.) Eine hieſige 
Arbeiterfrau hatte das Kind ihres Sohnes in Pflege. Als nun 
vorgeſtern das kleine Weſen unruhig war, kochte ſie mehrere 
Mohnköpfe in Milch und gab die Flüſſigkeit dem Kinde ein. Die 
Wirkung blieb auch nicht aus, aber zum Entjegen der Frau nahm 
die Sache einen ſchlimmen Verlauf; das Kind wurde immer 
ruhiger und ruhiger und ſchlief endlich ein, um nicht wieder zu 
et Geftern wurde die Frau wegen fahrläſſiger Tödtung 
verhaftet. 

— Pelplin, 3. September. (Die Abneigung gegen 
den Schulbeſuch) ſcheint nun auch die ländlichen Schüler 
zu ergreifen, nachdem die Fortbildungsſchüler in den Städten 
allenthalben mit böſem Beiſpiel vorangegangen ſind. Drei 
Schulknaben aus dem Gute Ornaſſau beſchloſſen, auf den Schul⸗ 
beſuch zu verzichten. Anſtatt nach der Schule zu gehen, ver⸗ 


wahrten ſie die Bücher auf einer Wieſe und genoſſen die ſüße 


Freiheit. Als die Eltern dies bemerkten, verſuchten ſie die 
Taugenichtſe mit einer Züchtigung zum Schulbeſuche zu zwingen, 
allein anſtatt ſich zu beſſern, verließen die Burſchen auch das 
Elternhaus, trieben ſich am Tage in den umliegenden Ortſchaften 
umher und hielten Nachts in den Getreideſtaken Nachtlager. Die 
kalte Witterung und der Hunger trieb jedoch zwei der jungen 
Sünder nach der Heimath, während der dritte von einem Guts⸗ 
knecht auf dem Felde ergriffen und dem Elternhauſe zugeführt 
wurde. 

— Marienwerder, 6. September. (Durch die Ernen⸗ 
nung des Reichstagsabg. Müller) zum Juſtitiar bei 
der Reichsbank iſt der Wahlkreis Stuhm⸗Marienwerder erledigt. 
Müller gehört der freiconſervativen Partei an. Der Wahl⸗ 
kreis war ununterbrochen in nationalliberalen oder freiconſer⸗ 
vativem Beſitz, mußte aber ſtets in hartem Kampf gegen eine 
ſtarke polniſche Minorität behauptet werden. 

— Dt. Eylau, 5. September. Verpachtung.) Bei 
der am Mittwoch hier ſtattgefundenen Verpachtung der Fiſcherei 
auf dem Geſerich⸗ und Klein⸗Rotzung⸗See (incl. Aalfang) wurde 
von dem bisherigen General » Pächter Weichert die Pacht⸗ 
ſumme von 23 600 M., von dem Fiſchhändler Bonislawski aus 
Mlawa aber 24000 M. geboten. Den Stadtbehörden ſteht es 
jedoch frei, unter den Höchſtgeboten ſich den Pächter auszuſuchen, 
was in der nächſten Magiſtrats⸗ bezw. Stadtverordneten⸗Sitzung 
geſchehen dürfte. 

— Pr. Friedland, 5. September. (Lehrerprüfung.) 
Bei der geſtern unter dem Vorſitze der Schulräthe Dr. Völcker 
und Triebel und im Beiſein des Conſiſtorialpräſidenten Dr. 
Taube abgehaltenen Prüfung am hieſigen Lehrer Seminar 
beſtanden von 32 Zöglingen 31 die Prüfung. Dem durchge⸗ 
fallenen Examinanden wurde jedoch die Befähigung reſp. Er⸗ 
laubniß zum Unterrichten an öffentlichen Schulen bis zur nächſten 
Lehrerprüfung ertheilt. Heute findet am Seminar die Auf⸗ 
nahmeprüfung neuer Zöglinge ſtatt. 

— Dirſchan, 4. September. (Die Zuckerfabriken) 
Dirſchau, „Ceres“ -Dirſchau und Lieſſau werden ihren Betrieb 
am 21. d. M. beginnen. 

— Elbing, 5. September. (Ein überaus glänzen⸗ 
des Meteor) fuhr geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr über 
den öſtlichen Himmel. Da denſelben zerriſſene Wolken bedeckten, 
konnte man die glühende Kugel, die etwa die Größe einer Fauſt 
zu haben ſchien, nur auf drei kurze Strecken zwiſchen einzelnen 
Wolken ſehen. Doch warf ſie einen hellen Lichtſchimmer durch 
die Wolken hindurch. 

— Elbing, 5. September. (Die Rathhaus⸗Com⸗ 
miſſion) hat beſchloſſen, den Umbau des Rathhauſes nach den 
Entwürfen des Architecten Landshut für 270000 Mk. ausführen 
zu laſſen, d. i. 120 000 Mk. mehr, als urſprünglich angenommen 


ar. 

— Tiegenhof, 5. September. (Spiele nicht mit 
Schießgewehrenl) In dem Dorfe Marienau bei Tiegen⸗ 
hof hat, nach deu „N. W. M.“, das Spielen mit einem Revolver 
wieder ein Uuglück hervorgerufen. Ein Knecht F. und ein Dienſt⸗ 
mädchen P. beſahen einen Revolver ſehr ſorgfältig, als der 
Schuß krachte und die Kugel dem Mädchen in die Bruſt drang. 

—Pr. Holland, 5. September. (Alterthums funde) 
Vor einigen Tagen war der Alterthumsforſcher Profeſſor Dr. 
Dorr⸗Elbing, in neuendorf, um im dortigen Eiſenbahneinſchnitt 
nach altheidniſchen Gräbern zu forſchen und beſuchte dann auf 
dem Rückwege den Lehrer Zinger hierſelbſt, der ihm über das 
Gräberfeld bei Weeskenhof und über die Anlage der Grabſtätten 
berichtete. Die aus einer großen Anzahl von Gräbern geſam⸗ 
melten Urnenreſte wurden vom Profeſſor D. einer genauen Be⸗ 
ſichtigung unterworfen und unter denſelben Bruchſtücke von orna 
mentirten, von gerauhten (die Außenfläche iſt mit Ausſchluß des 
Randes durch Einreiben mit grobem Kies rauh gemacht), von 
Deckel⸗ und Henkel⸗ Urnen vorgefunden. Alle Fundſtücke, zum 
Theil ſolche recht roher Arbeit, ſind noch mit freier Hand geformt 
und, der Hallſtädter Periode angehörig. Somit würden die betr. 
Gräber ungefähr aus dem 5. Jahrhundert v. Chr. herſtammen. 
Die als Perle angeſehene Beigabe hat Profeſſor D. als Spinn⸗ 
wirtel bezeichnet und dieſen gleich dem gefundenen bearbeiteten 
Stein (Bohr⸗Gegenlager?) genau gemeſſen und abgezeichnet. Wie 
Profeſſor Dorr bemerkte, ſind im großen Ganzen alle um den 
Drauſen angelegten Heidengräber bezügl. der Anlage, der Urnen 
2x von gleicher Beſchaffenheit. 

Königsberg, 6. September. (Verſchiedenes.) 
Der neue General Superintendent für Oſtpreußen Pötz iſt im 
Jahre 1840 zu Zielenzig in der Neumark geboren. Nach Ab⸗ 
legung des Abiturienten Examens ſtudirte er von 1859—62 
auf der Univerſität zu Berlin Theologie. Dann war er drei 
Jahre Hauslehrer in Hinterpommern. 1864 beſtand er die erſte 
theologiſche Prüfung in Berlin, bald darauf auch die Rector⸗ 
prüfung und war dann zwei Jahre wiſſenſchaftlicher Lehrer an 
der Realſchule zu Spremberg. Nachdem er 1867 die zweite 
theologiſche Prüfung abgelegt hatte, wurde er Pfarrer in Görls⸗ 


dorf bei Luckau. Im Sommer 1873 ſiedelte er in die Pfarr⸗ 
ſtelle zu Mannsfelde in der Neumark über. Zehn Jahre ſpäter 
wurde er in die erſte Pfarrſtelle und Superintendentur in 
Inſterburg berufen. Er gehörte den Provinzial = Synoden in 
Königsberg 1884 und 1887 an und wurde durch Wahl derſel⸗ 
ben Mitglied der theologiſchen Prüfungscommiſſion und des 
Provinzial = Synodal » Vorſtandes. Nachdem Superintendent 
Pötz ſchon 1872 an einer General- Kirchenviſitation in der 
Mark theilgenommen hatte, war er von Inſterburg aus bei 
einer ſolchen Viſitation 1884 im Kreiſe Ortelsburg und drei 
Jahre ſpäter bei einer General ⸗Kirchenviſitation in Schleſien 
betheiligt. — Der Fiſchfang auf dem kuriſchen und dem friſchen 
Haff iſt ſeit Wochen ein ganz vorzüglicher, namentlich iſt der 
Flunderfang ſo gut wie ſeit Jahren nicht, trotzdem iſt der Preis 
recht hoch, aber verhältnigmäßig viel kleiner als der Preis des 
Fleiſches und daher machen die Fiſcher auch ſehr gute Geſchäfte. 
Es iſt das den Leuten zu gönnen, denn im vergangenen Herbſt 
und Winter war der Fiſchfang äußerſt ſchwach, dabei verloren 
die Fiſcher oft ihre Fanggeräthſchaften durch die Ungunſt der 
Witterung, ſo daß ſie ſich, um ihr Leben zu unterhalten, in 
Schulden ſtürzen mußten. Die meiſten Fiſcher haben dieſe aber 
bereits gänzlich tilgen können, ſodaß in den ärmlichen Hütten 
der einſamen Stranddörfer wieder einmal nach langer Zeit 
wirklicher Frohſinn herrſcht. Die Regierung und die Pro⸗ 
vinzialbehörde haben beſchloſſen, die Schwarzpappel von den 
Chauſſeen gänzlich auszurotten, weil ihre weitverzweigten Wur⸗ 
zeln dem umliegenden Acker die Kraft entziehen und die Laub⸗ 
krone außerdem eine Menge ſchädlicher Inſecten birgt. An 
Stelle der Pappelbäume ſollen demnächſt Obſtbäume, Linden, 
Ebereſchen oder Ahorn treten. Obſtbäume gelangen nur in 
ſolchen Gegenden zur Anpflanzung, wo auch die Garantie für 


für das Gedeihen derſelben vorhanden iſt. — Um eine Be⸗ 
rühmtheit iſt unſere Stadt ärmer. Vor mehr als zehn Jahren 


ſtrömten königsberger Bewohner nach dem Kaiſergarten vor dem 
tragheimer Thore, um die Leiſtungen des Preisringkämpfers 
Carl Lepp zu bewundern, der damals Deutſchlands ſtärkſte 
Männer zum Ringkapfe aufforderte und glänzend beſiegte. In⸗ 
deſſen ſchien das Künſtlerwallen dem Champion auf die Dauer 
nicht zu behagen, er heirathete hier die Wittwe eines Gaſtwirths 
und fortan bildete „Der redliche Preuße“, welchen Namen das 
das am brandenburger Thor belegene Reſtaurant führt, den Ver⸗ 
ſammlungsort für Königsbergs „ſtarke Männer“. Ab und zu ergriff 
wohl den ehemaligen Favoriten das alte Metier, er begründete einen 
athletiſchen Hantelelub und trat mit hier ſich produzirenden 
Ringkämpfern in die Schranken, der alte Ruhm verblaßte aber 
mehr und mehr und vorgeſtern wurde „der Redliche“ zu Grabe 
getragen. Der amtliche Bericht vermeldet als Todesurſache 
„Vereiterung,“ vermuthlich hervorgerufen durch übermäßige An⸗ 
— 5 da der erſt 43 Jahre alte Kämpfer bis zuletzt eifrig 
antelte. 


— — 


Jocales. 
Tborn, den 8. September 1890. 

— Amtliches aus dem Kreiſe. Der Hofbefiger Sodtke zu 
Griſflowo iſt zum Amtsvorſteber⸗Stellvertreter des Amtsbezirks Lei⸗ 
bitſch von dem Oberpräſidenten ernannt worden. — Der Gemeindevor⸗ 
ſteher Leibrant zu Chrapitz it von dem Ober-Präſidenten zum Stell- 
vertreter des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Bildſchön er⸗ 
nannt worden. 

— Spenden. Die Zinſen des Adolf Gieldzinski'ſchen Vermächt⸗ 
nißes mit je 50 Mk. an zwei Bedürftige, gelangte am Sonnabend zur 
Vertheilung. 

— Zum Verkehr in Apotheken. Es ſcheint im Publikum ſo 
gut wie unbekannt zu fein, daß ein Theil viel gebräuchlicher Arznei⸗ 
mittel dem freien Handverkauf in Apotheken und erſt recht Droguen⸗ 
handlungen geſetzlich entzogen iſt. Wir glauben, es liegt im Intereſſe 
des Publikums, um ihm Weiterungen und unliebſame Verzögerungen 
zu erſparen, wie auch in dem der Apotheker, wenn wir eine kurze Zu⸗ 
ſammenſtellung der gebräuchlichſten und daher dem Publikum geläufigſten 
Medimecamente geben, welche nur zur Dispoſition eines approbirten 
Arztes und zu dieſem Zweck ausſchließlich in Apotheken gehalten und 
nur auf ein „Recept“ abgegeben werden dürften. Es find dies folgende? 
Jodkalium, Jodoform, Opiumtinetur, Chloralhydrat und deſſen wieder 
holte Anfertigung, Eſerin, Creoſot zum innerlichen Gebrauch, Digitalis⸗ 
eſſig, Bromoform, Morphium in Mixtur oder Tropfen, wenn dieſelden 
mehr als 0,1 M. enthalten, Digtialis⸗Mixtur 1,10 concentrirte Carbol- 
ſäure, concentrirte Salpeterſäure zu Aetzzwecken. Ferner dürften aller 
Wahrſcheinlichkeit nach vom Jabre 1891 ab dazu gehören: Antipyrin, 
Antifebrin, Sulfonal ꝛc. 

— Den Appetit auf Droſſeln wird man ſich in dieſem Herbſt 
wobl vergehen laſſen müſſen, da nach dem Vogelſchutzgeſetz der Fang 
derſelben erſt am 21. September beginnen darf, der frübe Eintritt des 
Herbſtes aber den Zug dieſer wohlſchmeckenden Vögel früher bewirkt, ſo 
daß zur geſetzlichen Fangzeit wohl nur noch die Nachzügler hier ſein 
werden. Den meiſten Landleuten iſt dieſes Geſetz unbekannt und dieſelben 
haben ſchon mit dem Fange begonnen, jedoch riskiren dieſelben, daß die 
meiſtens nach Berlin gerichteten Sendungen eonfiseirt und die Abſender 
noch in Strafe genommen werden. 

— Eine Kindesleiche männlichen Geſchlechts wurde am Sonn- 
abend Nachmittag, zwiſchen dem aufgeſtapelten Holz am finſteren Thore 
aufgefunden, wo dieſelbe kurz nach der Geburt hingebracht iſt. Anſchei⸗ 
nend war das Kind gewaltſam getödtet. Nach der Mutter wird ge- 
fahndet. 

— Ein netter Krankenwärter iſt der im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe angeſtellte Oscar During. Geſtern um 5 Uhr früh, als die 
Patienten in einem geſunden Schlummer lagen, machte er ſich über die 
Kleider der Kranken her ung ſtahl aus einem derſelben ein Portemonnaie 
mit 5 Mark. Leider dauerte ſeine Freude nicht lange, denn auf die er⸗ 
folgte Anzeige wurde er von der Polizei verhaftet. 

— Böſer Schlafeollege. Wenn man fi unter der Eiſenbabn⸗ 
brücke ſchlafen legt, muß man in der Wahl feiner Schlafcollegen vor“ 
ſichtig ſein. Das mußte auch der Arbeiter Krebs erſabren, als er 
Sonnabend Abend an der Eiſenbahnbrücke Ruhe ſuchte. Sein 
Schlafcamerad in der „großen“ Schlafſtube, der Arbeiter Miehlke, 
wartete nur das Einſchlafen des Genoſſen ab und unterzog die Taſche 
deſſelben einer Viſitation, wobei er ein Portemonnaie mit 6,25 Me. 
fand, das er ſich aneignete. Die Polizei verhaftete den Dieb. 

a. Gefunden wurde ein Stubenſchlüſſel in der Bromberger⸗Vorſtadt. 

a. Polizeibericht. Acht Perſonen wurden verhaftet, darunter der 
Arbeiter Wilhelm Mahlon, der einen Poſten beſchimpfte. 


— Die Sedaufeier in Mocker, welche wegen des damaligen um- 
günſtigen Wetters, am eigentlichen Sedanlage auf geſtern verſchoben 
wurde, hat bei zwar etwas friſchem, aber doch günftigerem Wetter einen 
ſehr zufriedenſtellenden Verlauf genommen. Im großen Garten des 


Wiener Cafes hatte ſich ein äußerſt zahlreiches Publikum zufammen- 
gefunden, das den vielen Amüſements feine ganze Aufmerkſamkeit wid ⸗ 
mete. Ein Feſtzug, der durch den Ort nach dem Feſtplatz zog, leitete 
die Vergnügungen ein, alsdann ſetzte ein Coneert der Pionireapelle, 
Geſangsvorträge von Mitgliedern der Mokeraner⸗Liedertafel, die Feſt 
rede des Hauptlehrers Schulz I, dazwiſchen Kinderſpiele aller Arten ⸗ 
Illumination des Gartens und ein ſchönes Feuerwerk daſſelbe fort und 
den Schluß bildete wie üblich ein Tanz, der ſich bis zum Morgen bin⸗ 
zog. Der ganze Verlauf der patriotiſchen Feier war ein ſehr gelungener 
und machte den Veranſtaltern alle Ehre. 


Aus Nah und Fern. 


* (Allerlei) Bei einer Dynamitexploſion in La Rochelle 
wurden 10 Perſonen getödtet. — Die ruſſiſche Stadt Rokitna iſt durch 
Vrandſtiftung eingeäschert. Mehrere Menſchen find in den 
Flammen umgekommen. Der Schaden iſt ſehr groß. — Unweit Albany 
entgleiſten acht Schlafwagen des nach Montreal fahrenden Schnell⸗ 
zuges und ſtürzten in den längs des Geleiſes hin laufenden Graben. 
Gleichwohl wurden nur drei Perſonen verletzt. Der Unfall iſt die Folge 
einer Frevelthat. Ueber das Geleiſe war eine Schiene gelegt worden. 
Die Thäter ſollen ſtreikende Bahnbeamten ſein. — Bei den Manövern 
auf der Gerlsbaide im Reg. Bez. Münſter ſprengte das ſcheu gewor⸗ 
dene Pferd eines Soldaten des weſtfäliſchen Cütraſſier⸗Regimentes von 
Drieſen in eine Schwadron der paderborner Huſaren hinein. Drei Hu⸗ 
ſaren wurden durch den Anprall aus den Sätteln geſchleudert, einem 
vierten drang die Lanze, die der Cüiraſſier trotz der Warnungsrufe der 
Cameraden vorgeſtreckt bielt, tief in den Leib. Die Aerzte haben den 
Schwergetroffenen aufgegeben. — Abermals ein Doppelſelbſtmord in 
Berlin. Am Sonntag Morgen wurden auf dem Boden des Hauſes 
Kottbuſer Ufer 45 der Arbeiter Andreas L. und feine Braut, die un⸗ 
verehelichte Anna Marie H, erſchoſſen aufgefunden Beide batten einen 
Schuß durch den Kopf. Ein aufgefundener Brief läßt erkennen, daß 
die Brautleute gemeinſam zu ſterben beſchloſſen, weil die Mutter 
des Mädchens die Verbindung nicht zugeben wollte. — Der 
deutſche oſtafrikaniſche Poſtdampfer „Reichstag“, welcher bei Dar⸗ 
e8-Salaam auf den Grund gelaufen iſt, iſt gar nicht beſchädigt. Das 
Fahrzeug ſitzt unverſehrt auf dem Sandboden feſt und wird im 
Laufe dieſer Woche ſeine Fahrt fortſetzen können. Die Ladung wird 
inzwiſchen mit Hilfe kleinerer Schiffe an Land gebracht. — Fürſt 
und Fürſt in Bismarck find zum Herbſtaufenthalt in Varzin 
angekommen und am Freitag Abend wurde dem Fürſten in Homburg 
v. d. Höhe, von wo derſelbe feine Gemahlin abgeholt, ein Fackelzug 
dargebracht, an welchem die Bevölkerung ſich lebhaft betheiligte. Ein 
auf ihn ausgebrachtes Hoch beantwortete der Fürſt mit einem Hoch auf 
den Kaiſer. Außerdem wurde dem Fürſten noch ein Feſt im Curpark 
gegeben. Am Sonnabend Nachmittag erfolgte die Abreiſe von Hom⸗ 
burg unter lebhaften Hochrufen der Bevölkerung. — Für das Bis⸗ 
marck Denkmal in Berlin find bisher im Ganzen 720330 Mark 
30 Pfennige eingegangen. Unter den letzten Beiträgen befinden ſich 
namentlich viele von Deutſchen im Auslande. — Am Freitag Morgens 
um 5%, Ubr ift der Doppelmörder Beger im Hofe des 
Juſtizgefängniſſes hingerichtet worden 


Letzte Nachrichten. 

Dem Feldgottesdienſt auf dem Herzogsbügel bei Gravenſtein wohnte 
das Kaiſerpaar mit allen Fürſtlichkeiten, die Generalität mit dem 
Grafen Moltke an der Spitze, und Commando's aller Truppengattungen 
bei. Die Feier nahm einen ſehr erbebenden Verlauf. Die Predigt hielt 
Oberpfarrer Hoffmann über 1. Könige Cap. 3 Vers 4 und das Thema: 
Dieſer Herzogshügel, eine herrliche Höhe zum Opferaltar mit der In- 
ſchrift: Opfere Gott Dank und bezahle dem Höchſten Deine Gelübde. 
Die Fürſtlichkeiten und Graf Moltke befanden ſich unter dem purpurnen 
Kaiſerzelt, zu beiden Seiten ſtanden die Offieiere, im Kreiſe die Truppen. 
Nach dem Gottesdienſt fand Parole der zu demſelben commandirten 
400 Mann ſtatt, worauf die Majeftäten unter ſtürmiſchen Begrüßungen 
nach Gravenſtein zurückkehrten. Am Nachmittage wurde Glücksburg 
beſucht, wo das Kaiſerpaar enthuſiaſtiſch begrüßt wurde. Die Provinz 
gab dort den Majeſtäten ein Feſtmahl. Abens war der ganze Ort illu⸗ 
minirt. Bei dem Marinediner am Sonnabend Abend erkannte der 
Kaiſer rühmend die vortreffliche Ausbildung in allen Flottentheilen Zan 
und dankte den Offieieren für ihre mühevolle Arbeit. Der Monarch 
ſchloß mit den Worten: „Ich hege die feſte Ueberzeugung, daß bei dem 
Grade der Ausbildung, der Disciplin, der Hingebung und Treue, wo⸗ 
mit die Herren arbeiten, meine Flotte im Stande ſein wird, jede auch 
noch ſo ernſte Aufgabe, die ich ihr ſtellen werde, zu meiner vollen 
Zufriedenheit, zum Wohle und zum Ruhm des Vaterlandes zu löſen. 
Ich erhebe mein Glas und trinke auf das Wohl meiner Marine!“ Ads 
miral von der Goltz antwortete mit einem Hoch auf den Kaiſer. 


74 Handels : Nachrichten. 


Weizen. loco flau 3 bew 1600 Kilogr. 185-186 Mk. 
e ee 
M. Negulteungpeeis Böyſd Keferbar mad. 181 At me 
Spiritus er 1095 „ e eee loco 61½ Mk. 1 ver 
Mt total 160 e DE de. Dee deh 
34% Mt. Gd., per Nov-Mai 35 Mk. Gd. ver Oct⸗Dehbr. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 8 September 

———r5rð—3j —— — — 

Tendenz der Fondsbörſe teit. 8. 9. 90. 6. 9. 50. 
Nuüſſiſche Banknoten p. Casa 257,90 2 

Wechſel auf Warſchau kurz 257.35 254.80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proe. 100, | 100,— 
Boni Pfandbriefe 5 pro. 74,80 74,10 
Polniſche e 71.20 71.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ proe. 98,70 98,30 
Disconto Commandit Antheile 233,20 232,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 182,80 | 181,70 
Weizen: Sept.⸗Oert. 92,.— 191,75 
April. Mae: 193,— | 191,75 

loco in New-Dort FL 102,60 | 101,60 

Roggen: looo 8 168.— 66,— 
ee Je ae PEN 173,50 | 171,70 

ee ri 9 169,50 | 160,— 

pril⸗ Ma: 163,59 | 162,— 

Rüböl: September⸗Oetober 65,60 65,— 
April⸗ Mai 58,60 57,80 

Spiritus: 50er loco . 60,— 60.— 
70er loeo . e 43,— 42,50 

70er September Sr 42,80 42,30 


70er September: October . 42,30 41,80 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 y@t. 


Bekanntmachung. 


Die auf der Strecke des unterzeich⸗ 
neten Eiſenbahn⸗Betriebs-Amts ange⸗ 


13 Nummern 


Schützenhaus. 


Probehefte 


Gratis! 


Die Lieferung von circa ſammelten alten Schienen und ſonſti viertel⸗ liefert jede 
5 n gen] fare ; . Heute Montag, S. Septbr er. 
85 5 — . ee Metallabgänge ſollen in dem 1 Illu ſt rirte Ala f fi ker. 5 11 11 a Dienſtag, 9. Septbr. er. 
1500 „ Vrucken, Sonnabend, a cr, — — Leipziger Sin er 
1000 5 Weißkohl und Vormittags 11 Uhr > | N 
1000 0 Sauer l in unſerem Bureau hierſelbſt, Gerech : nr Das vornehmſte und inhaltreichſte Familien⸗ = | Sémada, Ludwig, Böhmer i 
für das hieſige Juſtizgefängniß für den ſtraße Nr. 116 anberaumten Termin blatt iſt: — Philipp ö 
Zeitraum vom 15. October 1890 bis verkauft werden. — = Schwediſch Quartett 
1 October 1891 ſoll im Wege der Die Nachweiſung der zum Verkauf sul Hielm 3 es Guartett 
Submiſſion vergeben werden. gelangenden alten Materialien, ſowie 3 Ur II en un y = ea ancke, Werner, Löfström. 
75 habe Se Erie auf die Bar kr ein = — 9 Ed. Feri, 410 Boſau Fuß langen 
en 25. September 1890. gen, können in unſerem Bureau wäh⸗ 1 2 3 — RE“ Poſaune. ER 
A 11 Uhr I 85 der 5 I 2 Illuſtrirte Deutſche Zeitſchrift. * & Anfang 8 Uhr. Näheres die Plakate. 
i „gegen po freie Einſendung von 75 Pf.[ ® 8 Mittwoch, 10. Septbr. er 
im Secretariat I der hieſigen Staats⸗ be ogen werden — Alle Abonnenten 1 3 > 
onwaltihaft anberaumt und werben Die Angebote find bis zur Termins. [( r. erhalten [Abschiede - Soirée. 
verſiegelte Offerten nebſt Proben bis ſtunde poſtfrei, verſiegelt und mit der S 25 uständi 11 2 5 S ch chtmeif — 
5 des Termins entgegen ge⸗ Aufschrift: „Angebot auf den Antauf m Bu vollstän ig gratis = I. meiſter 
— S ie et in Ha ER er „ 1 Illuſtrirte alaffie⸗ Bibliothek En g 1 5 200 Erdarbeiter 
netem Secretariat einzuſehen. < „den 3. September 1890. 2 — nden beim Bahn b 5 
FFF Königliches Eiſenbahn⸗ = in Lieferungen. 0 ſtein Schlochan ee e 
Der Erſte Staatsanwalt Betriebsamt. zu (Heine, Goethe, Schiller, Shakespeare, 70 1 PR 
bei dem Königl. Landgericht. . en Lenau ete.) per ammerſtein, sr en 3 
Iran «1 eee e e ee + = n 
Weidenverfauf auf der ekanntmachung. 5 — Ven, Unteeneir, 


Ziegeileikämpe. 


Zum Verkauf der dreijährigen Wei⸗ 
denſchläge auf der Ziegeleikämpe und 


zwar: 
Schlag 8: a, nördlicher Theil, an der 
alten Weichſel bis zum 


Kämpenwege im Oſten, 
mit einer beſtandenen 
läche von 2,366 ha. 


b, ſüdlicher Theil 
an der großen 
Weichſel 

„ g: a, nördlicher Theil, 
an der alten 
Weichſel. . 2,432 „ 

b, ſüdlicher Theil, 

an der großen 


Weichſel 1,540 „ 


haben wir einen Licitationstermin auf uno Weftpreußen heimathsberechtigt ſein 


Mittwoch, 17. September cr., 
Vormittags 9 Uhr 


an Ort und Stelle angeſetzt, wozu einzureichen, welche ein Thema u 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einge⸗ dem Gebiete der Mathemathik, der Na. 
laden werden, daß die Verkaufsbedin⸗ turwiſſenſchaft, der Provinzial⸗ oder 


gungen auch vorher im Bureau I un⸗ 


ſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. von] behandelt. Zur Bewerbung ſind be⸗ 
da gegen Erſtattung der Schreibge⸗ rechtigt: a) Sludirende, b) ſolche der 
uhren abſchriftlich bezogen werden Viſſenſchaſten beſliſſene junge Leute, welche 


b 
können. 


Die Grenzen der Weidenparzellen beendigt haben. Nur Bewerbungen, welche 
werden auf Verlangen vom Hilfsförſter bis zum 1 Jauuar 1891 eingehen, 


Stade zu Thorn vorgezeigt werden. 
Thorn, den 5. September 1890. 


Der Wagiſtrat. 
ee eee lebe e 
Polizei- Ber icht. 
Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Auguſt 1890 ſind: 
11 Diebſtähle, 
1 Hehlerei, 
1 Unterſchlagung, 
1 Sachbeſchädigung und 
1 Körperverletzung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
liederliche Dirnen in 68 Fällen, 


— 


Obdachloſe 6 
Trunkene 3 
Bettler 


Perſonen wegen Straßenſcandals und 
Schlägerei in 13 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 

971 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 

nicht abgeholt: 

1 Cigarrenſpitze, 

1 Ring mit grünem Stein. 

1 10⸗Pf.⸗Stück in einem Briefkaſten, 

1 altes 5⸗Silbergroſchenſtück, 

1 Artillerie⸗Schieß⸗Auszeichnung, 

2 Meſſer, 1 Monocle, 

2 Sonnenſchirme; 1 Schirm iſt auf 
einem Marktwagen vertauſcht, 

1 Regenſchirm, 

2 Taſchentücher gez. A. S. u. H. G. 
1 Stehkragen und 1 Paar weiße 
Handſchuhe, 

1 Brille mit Futteral, 

3 braune Glacehandſchuhe, 

1 ſchwarzes Täſchchen mit Zucker u. 
kleiner Flaſche, 

1 Roſenkranz, 

Papiere auf den Namen „Rupietta“, 

1 Arbeitsbuch des Vincent Luczkie⸗ 


wicz, 

1 Arbeitsbuch (polniſch) Maurer 
Heinrich Klemp, 

1 Markſtück als Medaillon. 

Zugelaufen: ein ſchwarzer Jagdhund 
(bei Herrn Prediger Jeroſchewitz 
in Schillno). 


Die Verlierer, bezw. Eigenthümer ſuche für mein Colonialwaaren⸗ 


werden hierdurch aufgefordert ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb 
3 Monaten an die unterzeichnete Por 
lizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 6. September 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


1128 „ | Königliche Fortification. 


Ein möbl. Zim. Rlofterfir. 312, part. 
— wü — 5 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


—— . 


D Der Eintritt neuer Abonnenten kann jeder⸗ 
zeit erfolgen. “E 


Donnerſtag, 11. Septbr. cr., 
Vormittags 9 Uhr 
ſoll im Brückenkopf die 


Probe⸗ 
nummern 
liefert jede 


Quaſchen-Fahr plan. | 


auf der 


en Far befindliche Abdeckung [Buchhandlg.] Das erſte Heft des 4. Jahrganges iſt erſchienen. | Fahrp. v.1.6, 90. T | 

eſtehend aus ————. — —— nm „Zug n. Insterb. | U. Nachts. \ 

rt 13500 Biberſchwänzen fs e e | 
au Abbru 2 exandrowo 1.35112 716, — | ; 

weiteten gegen gleich baare Boyd Marienburger Bremer ST. 

lung unter den an Ort und Stelle be⸗ Pferde-Lotterie. Lotterie. Instorburg 411442449 7.19 


In Thorn vonſtrüh Mitt Na. Abd. 
Alexandrowoſb. 51 — /4.16110.11] 
Bromberg 15 


Ziehung 17. Septeber er. Ziehung 2. October er. 
Hauptgewinn 5 Equipagen. Hauptgew i W. v. 50000 M. 
Looſe a 1 M., 11 Looſe 10 M. Looſe a 1 M., 11 Looſe 10 M. 

Porto und Liſte 20 Pf. Porto und Liſte 20 Pf. 


J. Eisenhardt, Berlin C, Kaiser-Wilhelmstr 49. 


kannt zu machenden Bedingungen öffent⸗ 
lich verkauft werden. 


|Culmsee * .06| — 6.15 9.2 
Inowrazlaw 7.28 10 15 7.01110.40 
- Finsterburg 16.44 11.53 5.34 10.41 
»Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 
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Coppernieus- Verein. 

Am 19. Februar k. 38. wird 
eine Nate des Stipendiums der 
Joppernicus-Stiftung 

vergeben. Die Bewerber, welche in 

einer der beiden Provinzen Oſtpreußens 


== Soolbad Inowrazlaw. — 


Dr. Warschauers Wasserheil- und Kuranstalt 


nebst ärztlichem Pensionat für Knaben und Mädchen. 
Das ganze Jahr hindureh geöffnet. Se ne 2 


rar 
\ Nagen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei Appetit⸗ 
loſigkeit, Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, Blähung, 
ſaurem Aufſtoßen, Kolit, Magen⸗ 
katarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, übermäßiger 
Schleimproduction, Gelbſucht, 
— Kal und Erbre 55 n Nee 
3 alls er vom Magen herrührt), 
Schutzmarke. 1 enkrampf, Sartleibigteit, 
— od. Verſtopfung, Neberlaben des 
Magens mit Speiſen u. Getränken, Würmer⸗, Milzs, 
ber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis & Maſce 
ammt Gebräuchsanweiſung 80 Pf., Doppelflaſche 
1.40. Centr⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, 
Kremsier (Mähren). 2 
Die ſeit Jahren mit beſtem 
en RSS 
> 0 gu. Hartleibig⸗ 
n 5 Tp1 en. keit angewendeten Pillen 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 
obige 8 und auf die Unterſchrift des Apoth. 
C. Brady, Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pfg. 
Die Mariazeller Magentropfen und die Maria⸗ 
De Abführpillen find keine Geheimmittel, die 
ace iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
angegeben. 
g ie Mariazeller . und Mariazeller 
Abführpillen find echt zu haben 2 


Thorn: Rathsapotheke, ſowie in den 
meiſten 8 in Weſtpreußen und 
oſen. 


müſſen, haben neben einer kurzen An⸗ 
gabe ihres Lebenslaufes eine Arbeit 


. Inhalatorium. Elektrotherapie, 
rer ig Massage, Diätkuren, Milch, Kefyr. Vor- 
zügliche Verpflegung. Mässige Preise. Prospekte Gr und franko, 

Dr. Warschauer. 


Lokalgeſchichte der beiden Provinzen 


ihre Studien vor nicht länger als zwei Jahren 


werden bei der Stipendien⸗Vertheilung 
berückſichtigt. Die Bewerbungen ſind 
an den Vorſitzenden, Herrn Profeſior 
Böthke dahier, zu richten. 
Thorn, den 19. Juli 1890. 
Der Vorſtand g 
des Coppernicus Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


h e . 
Extract 

eder Topf 5 
Ss 


wann j 

den Mimpnüzis 
Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, Apotheker Dr. R. Hübner, A. Kirmes, A. 
6. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, Stachowski 
& Otersk i, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 


1.d. Fürsten v. Hohen- 


lohe, kais. Statthalt. in Elsass-Lothr. 


Auch eine Wohnung von drei großen 
Zimmern ac. Ferdinand Leetz. 


Die dritte Etage im Hauſe 

Altſtädtiſcher Markt Nr. 156 iſt vom 

1. October ab zu vermiethen. 

Elise Schulz. 
äckerſtraße 257 iſt die zweite Etage 
zu vermiethen. Hintzer 


| 
| 
\ 
| 
| 
! 
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in Wera, Grossfürstin v. Russel. 
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Hoflief. Sr. Maj. des Königs 7 5 


temberg. Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 


Liefer- Sr. Dureh 


Herzog 


Ostafrikanische Münzen 
| pro Stück 10 Pfg. verſendet 


x Berlin W., Möbl. u. unmöbl. Zi 0: 
August F uhse, Bankgeſchäft, Zriedrichſtr 79. ſowie eine H Baus San 
ae eee e eu mmer. Anna Gardiewska, Waldhäuschen. 


: I je 
Franz Chriſtoph s Fußboden Glanzlack 
ſofort trocknend und geruchlos 
gelbbraun, mahagoni, nußbaum, eichen und graufarbig 
von Jedermann leicht anwendbar 
allein ächt in Thorn bei Hugo Claass, Butterſtraße. 


Grundſtück 
Brückenſtr. 25 26 unter günftigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 


S. Rawitzki. 


= — —— 


— — 


ge „ 7 Ein große Wohnung 
Visiten = Karten Für die Sichere Brodſtelle. in der 2. Elage Ai 6 Zimmern, Erker 
Einmachezeit In einer Garniſonſtadt Oſtpreußens und Zubehör zum 1. October zu verm. 
von 1 Mark an 2 iſt ein in frequenter Stadtgegend be⸗ F. stephan. 
auf sehr gutem Carton und in Bestes praktisches legenes Grundftück, auf welchem ſeit Dien 1. Etage iſt von ſofort zu ver⸗ 
eleganter Verpackung Kochbuch 30 Jahren eine flottgehende miethen bei A. Wiese. 


für den bürgerlichen 
Haushalt. 


— —— 


* 
M. 
Elegant 
gebunden. 
Stetsvorräthiginsämt- 
lichen Buchhandlungen, 


Verlag von 
Walter Lambeck in Thorn. 


N Tmiethen bei A. Wiese. 
Bäckerei 2 Alter Markt Nr. 300 
mit nachweislich guter Land⸗ und it dei a die 1. Etage zu 
Stadt Kundſchaft betrieben wird, vermie hen. ba 58 3 Trepp. 
Bedingungen zu ver⸗ Eine Hein 5 rn — 
e kleine Wohnun 
K an die Exped. d. ͥtg. erbeten. und 1 Kellerwohnung vom 1. Oct. 8 
C. Kissner, 
8 55 Strobandſtraße. 
2 Wohnungen 1. u. 2. Etage, je 3 
—. —-— ne Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 
1 Tombank hat billig zu verkauf. Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 
. Jacob, Coppernicusſtraße Nr. 208. W. Hohe. 


empfiehlt die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. N 


EL LG . — ͥ —— 


—— 


Einen Lehrling 


2 M. 


zu vermiethen. 


Geſchäfſt A. Kirmes 
Tägl. friſche Tafelbutter 
a 1 Pfd. 1,10 Mk. 

M. Grochowski, Gerberſtraße 272. 


1 22 ee aa 
Geſchäftskeller! 
Ein in beſter Geſchäftslage ſich 

befindender Keller zum 1. Oetober er. 
zu übe rnehmen. Offerten befördert die 1 


Exped. d. Ztg. 


